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SCHWEIZERISCHER THEATERBRIEF 1940/41.
Von Bernhard Diebold, Zürich.

Trotz der politisch-geograpliisclien Eingeschlossen-
lieit unseres Landes lebt das Theater der Schweiz
weiter in kosompolitischer Aufgeschlossenheit. Abge-
sehen von der von jeher internationalen Mondänität
des Opernspielplans bewegt sich das Sprechtheater mit
Beaumarchais, Goldoni, Chesterton, Ibsen und dem
sensationellen Amerikaner Irwin Shaw im Luftraum
der Weltliteratur —• von Shakespeare nicht zu reden,
der in der Ostschweiz mit Schiller und Goethe nattir-
lieh zum klassischen Kern des Repertoires gehört.
Rein stofflich herrschte (im Zürcher Schauspielhaus)
im letzten Vierteljahr von 1910 das englische Barock :

Shakespeares " Lustige Weiber," Schillers " Maria
Stuart," " Heinrich VIII. und seine sechste Frau "
— letzteres eine geistsprühende Satire auf die absolute
Monarchie — von dem offenbar von Bernard Shaw
geschulten jungen Deutschen Max Christian Feiler.
Englisch ist auch der Ursprung von Hofmannsthals
'• Jedermann," nach dem spätmittelalterlichen Lehr-
stück " Everyman." Nun hat ihn der begabte
Regisseur und Leiter der Einsiedler Festspiels,
Oscar Eberle, sogar in's Schweizerdeutsche übersetzt
als " Das Spiel vom riiehe Ma, wo stürbe muess," und
die weiten europäisch-christlichen Ideen verloren auch
in der Verkörperung und in der holperigen Sprechart
unserer Bauern nichts von ihrer Geistigkeit. Dafür
hat die neu gegründete Schweizer Theater-Gilde mit
einer ergreifenden Aufführung den schönsten Beweis
erbracht. Und der Schauspieler Johannes Steiner
verwandelte die allegorische Figur des " Jedema "
zum konkreten Schweizer, und stellt sich mit dieser
Leistung neben unsere beiden andern volkstümlichen
Mimen : HegetSchwei1er, der die alten Mannli im
'• Abelegchrage " mit sympathischer Ironie charak-
terisiert und Heinrich Gretler, der Câblerons
" Richter von Zalamea " aus Spanien, oder der den
dicken Falstaff aus England oder den " Götz " aus
Deutschland mit gleicher schweizerischer Bauernkraft
zum wahrhaftigsten Leben bringt wie seinen " Teil."
Und dass man ihn-auch den " Bauern als Millionär "
aus dem Oesterreich des Märchendichters Raimund
spielen liess, ist nichts als selbstverständlich.

Im allgemeinen herrschen aber im Dienst des
höheren Schauspiels immer noch nicht die scliweizeri-
sehen Künstler vor (allerdings im Zürcher Schauspiel-
haus unter der Direktion des Schweizers Dr.
Wälterlin). Doch wären von den weiblichen " Stars "
einheimischen Ursprungs — nach dem Abgang der
brillanten Elsie Attenhofer von der Cabaretbühne des
Cornichons — noch Rita Liechti als die Titelträgerin
des vielgespielten Soldatenstücks " Gilberte de Cour-
genay " und die blutjunge Anne-Marie Blanc, zu
nennen die in dem bisher stileclijesten Schweizerfilm
die Liebhaberin lieblich verkörperte : in den " Miss-
brauchten Liebesbriefen " nach Gottfried Kellers
berühmter Seidwyler Geschichte. Mit vielen andern
Schweizern wirkten hier in allerbester Form auch
Hegetscliweiler, Gretler, Gustav Manz und der
vollendete alemannische Amoroso Paul Hubschmied,
der auch in der reichsdeutschen Produktion ein ge-
suchter Mann ist. Der Film hat hier zur Ehrung von
Meister Gottfrieds fünfzigstem Todestag eine ge-
diegene Leistung vollbracht — deren höchster Wert
vielleicht gerade in der ausserfilmischen Anregung und
Mahnung an leider allzuviele Eidgenossen besteht :

statt immer nur aus patriotischem Stolz des Meisters
grossen Namen zu nennen, endlich einmal seine
sämtlichen Werke auch — zu Zesen. Gerade der Aus-
iandschweizer wird bei dieser Lektüre die Atmosphäre
seiner Jugend in vollen Zügen einatmen. Und es ist
eine dichterisch geklärte Luft, in der er sein Land wie-
der erlebt.

(7'o 7;r continued.)

ECONOMIC SITUATION IN SWITZERLAND.
(" .Economist," 15th March, 1941.)

Owing to lier geographical position, the economic
situation of Switzerland suffers severely from both the
British and German blockades.

Foreign Trade. — All Swiss exports, other than
those of a certain unimportant category, must be
covered by a transit permit (CrcZeitsc/iein) issued by
the German and Italian authorities in Berne. In 1940,
imports fell by 36 million Swiss francs compared with
1939, when they amounted to 1,457.8 millions. Ex.
ports increased by 18 million francs to 1,310 millions.
It is estimated that at least one-tliird of total exports
went to Germany. Germany now supplies only the
same proportion of Swiss imports as in 1939, in spile
of the reduction in total Swiss imports. In July,
1940, for the first time, Swiss exports to Germany were
greater than her imports from Germany. Swiss im-
ports of cereals and coal between September, 1939, and
July, 1940, were as follows, compared with the average
imported during the same months of 1936-38 : —

In metric tons.
From :— Cereals (average 1936-38)

Greater Germany 1,849 (57,507)
Total Europe (excl. France,

Italy, Portugal) 188,948 (389,844)
British Empire 160,373 (122,038)
Total Non-European 890,884 (527,156)

In metric tons.
From : — Coal (average 1936-38

Greater Germany 1,361,219 (1,980,181)
Total Europe (excl. Fra nee,

Italy, Portugal) 2,203,582 (2,508,599)
British Empire
Total Non-European | 551,596 (311,664)

Industry. — Industry had a very unsatisfactory
year owing to the lack of raw materials and coal and
the loss of such markets as Belgium, Holland, and
Baltic countries (especially for watches) and to trans-
port difficulties. Some industries, such as chocolate
and wool-spinning factories, worked normally for the
home market, but are now left without sufficient ma-
terials for this year. The tourist industry is very de-
pressed. In July and August, there was a total of
555,953 visitors to the hotels, compared with 1,126,120
during the same period in 1939, and 1,215,393 in 1938.
The total value of agricultural production, Zess re-used
fodder, straw, hay, cattle, etc., has been estimated at
1,491.3 million francs, that is 15.7 per cent, more than
in 1939. Fruit production rose from 67.6 millions to
125 millions francs, and cattle exports from 4.6 mil-
lions to 13 million francs.

Banking. — According to the Swiss National
Bank, the gold holdings at the end of 1940 amounted
to 2,173.2 million francs, and foreign exchange to 999.3
millions. At the end of 1939, the gold reserve and
foreign exchange together amounted to 2,621.5 mil-
lions. Notes in circulation rose to 2,273.4 million
francs compared with 2,049.8 millions in 1939.
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